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Vorwort

esellschaftliche Veränderungen 
stellen die Anforderung an 
Organisationen, sich mit Fragen 
der Inklusion auseinanderzu-
setzen. Der Masterstudiengang 
„Systementwicklung Inklusion“ 
ist auf die aktuellen Kompetenz-
erfordernisse im Umgang mit 
Diversität in Organisationen in 
einer komplexen Gesellschaft 
ausgerichtet und richtet sich an 
diejenigen, die organisationale 
Veränderungsprozesse aktiv 
gestalten wollen. 

Prof. Dr. Anne-Dore Stein
Studiengangsleiterin

Laura Wallner M.A.
Studiengangskoordinatorin

Er ist damit bundesweit Vor- 
reiter und wird in dieser Form 
nur an der Evangelischen Hoch-
schule Darmstadt angeboten.

Entwickelt im Kontext der UN-
Behindertenrechtskonvention, 
befähigt der Studiengang dazu, 
inklusive Veränderungsprozesse 
in Organisationen anzustoßen, 
zu gestalten und zu begleiten. 
Eine Besonderheit in der Ent-
wicklung dieser Kompetenzen 
liegt in den vielfältigen Zugän-
gen der Lehrenden, die aus un-
terschiedlichen wissenschaft-
lichen und gesellschaftlichen 

Bereichen kommen, sowie in der 
heterogenen Lerngruppe, die sich 
ebenfalls aus Studierenden unter-
schiedlicher Bereiche und Profes-
sionen zusammensetzt. 

Durch die berufsbegleitende Form 
des Studiengangs fließen bereits 
vom ersten Studienjahr Erkennt-
nisse und erworbene Kompeten-
zen der Teilnehmer*innen immer 
wieder in die Praxis zurück und 
stehen somit der Einrichtung zur 
Verfügung.

Wir freuen uns über Ihr Interesse und stehen Ihnen für Rückfragen 
gerne zur Verfügung.
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Daten und Fakten

Weiterbildungs- 
Master
Systementwicklung 
Inklusion (M.A.)

Das Ziel: Inklusive Entwicklungen 

auf der Systemebene initiieren, 

gestalten und begleiten. 

Das Studium: berufsbegleitend, 

5 Semester, 11 Module, 90 CP, 

62 Präsenztage + eLearning, Praxis-

anteile und Selbststudium.

Die Kosten: Studiengebühren 9.800 €, 

zahlbar in fünf Semester-Raten, 

zzgl. der hochschulüblichen Prüfungs- 

und Verwaltungsgebühren. 

Der Master berechtigt zur Promotion 

und eröffnet den Zugang zum

höheren Dienst.
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ewusstsein schaff en, Teilhabe ermögli-
chen“ – unter diesem Mott o stehen alle 
Aktivitäten der Evangelischen Hoch-
schule Darmstadt in Forschung, Lehre 
und Weiterbildung. In diesem Sinne wur-
de 2014 auch der weiterbildende Master-
studiengang Systementwicklung Inklu-
sion eingerichtet, dessen Entwicklung 
von der Max-Träger-Stift ung fi nanziert 
wurde. 

An der Evangelischen Hochschule Darm-
stadt studieren ca. 1700 Studierende, leh-
ren und forschen 38 Professor*innen und 
21 wissenschaft liche Mitarbeiter*innen, 
unterstützen 40 Verwaltungskräft e, gibt 
es jedes Semester ca. 100 Lehrbeauft rag-
te. Der Schwerpunkt der Studiengänge 
liegt auf den Bereichen Sozialwesen und 
Gesundheit. Ein besonderes Augenmerk 
liegt zudem auf der wissenschaft lichen 

Bewusstsein schaff en –
Teilhabe ermöglichen 

Weiterbildung, zu der auch der Master 
Systementwicklung Inklusion gehört. 
 
In diesem besonderen Studiengang
werden Kompetenzen vermitt elt, die 
dazu befähigen inklusive Systeme auf 
der Ebene öff entlicher und/ oder pri-
vater Einrichtungen, Verwaltungen und
in der Politik  in Bezug auf so unter-
schiedliche gesellschaft liche Felder wie 
Erziehung, Bildung, Arbeit, Wohnen,
Freizeit zu entwickeln und zu gestalten.

Uns ist bewusst, dass die Herausforde-
rung, Inklusion in einer in hohem Maße 
ausgrenzenden Gesellschaft  umsetzen 
zu wollen, ein enormes Widerspruchs-
potential beinhaltet. Diese aufzudecken 
und in der höchst `widerspenstigen´ 
Wirklichkeit Möglichkeiten der Ver-
änderung erkennen zu können, sowie 
Widerstandsfähigkeit als auch Hand-
lungsmöglichkeiten zu entwickeln,
stellt den Kern des Studiengangs-
konzeptes dar.03
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ie arbeiten z.B. in Diensten und Ein-
richtungen des Bildungs-, Sozial- und
Gesundheitswesens in öff entlicher
oder privater Trägerschaft , in der öff ent-
lichen Verwaltung, Verbänden, Politik 
und streben eine Qualifi kation für
inklusive Prozessgestaltung an?
Sie wollen sich evtl. auf eine begleitende, 
koordinierende oder leitende Funktion 
vorbereiten oder haben bereits eine
Führungsfunktion in Ihrer Organisa-
tion inne?

Im Master Systementwicklung Inklusion 
studieren Sie mit Professionellen unter-
schiedlichsten Alters aus Kommunal-
verwaltung, Schule, Einrichtungen für 
Menschen mit Beeinträchtigung, Bera-
tungsdiensten, Politik u.a.. Es war von 
Anfang an eines der Ziele bei der Ent-
wicklung, eine möglichst heterogene 
Gruppe von Menschen zusammenzu-
bringen, die ihre Berufserfahrung aus 
unterschiedlichen Bereichen einbringen. 

Heterogenität erleben

Schon durch die Zusammensetzung der 
Gruppe werden so Vielfalt, unterschied-
liche Perspektiven und Hintergründe 
und somit Inklusion erlebbar. 

Auch die Lehrenden im Studiengang
gehören vielfältigen Disziplinen an. Sie 
kommen aus dem In- und Ausland und 
sind sowohl in der Praxis als auch in
der Wissenschaft  tätig. So sind Kinder-
rechte ebenso Thema wie der Armuts- 
und Reichtumsbericht der Bundes-
regierung, das Thema Migration oder
unterschiedliche Weltanschauungen.
All diese Themen werden vor dem Hin-
tergrund gesellschaft licher Exklusions- 
und Inklusionsprozesse behandelt. 
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Sibylle Blömer-Hausmanns, Lehrende, 
Auw bei Prüm: „Das Konzept der 
Inklusion verlangt unter anderen von 
Praktikern in Verwaltungen und In- 
stitutionen ein grundlegendes Um- 
denken und Veränderungen in ihrem 
professionellen Handeln. Ich beteilige 
mich gerne daran, den Studierenden 
dieses Studienganges das Wissen und 
die Haltung dafür zu vermitteln und so 
Inklusion mit auf den Weg zu bringen.“

Bernhard Eibeck, GEW, Frankfurt:  
„Wir haben von Anfang an, schon vor 
Beginn des Studiengangs, in der kon- 
zeptionellen Entwicklung und den 
Vorstudien versucht, den Charakter 
dieses Studiengangs als Modell- 
studiengang herauszuarbeiten. Wir 
haben ihn nicht nur fachwissenschaft-
lich entwickelt, sondern immer auch 
mit Blick auf eine fachpolitische, 
fachverbandliche Vernetzung.“ 
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it der Ratifi zierung der UN-Behinder-
tenrechtskonvention 2009 durch die 
Bundesrepublik Deutschland haben 
sich neue Anforderungen in allen Ge-
sellschaft sfeldern ergeben. Die Unter-
zeichnerstaaten haben sich verpfl ichtet, 
geeignete Maßnahmen zu ergreifen, um 
die „Achtung der dem Menschen inne-
wohnenden Würde, seiner individuellen 
Autonomie, einschließlich der Freiheit, 
eigene Entscheidungen zu treff en, sowie 
seiner Selbstbestimmung“ (Art 3 a UN-
BRK) und die Realisierung der „vollen 
und wirksamen Teilhabe an der Gesell-
schaft  und Einbeziehung in die Gesell-
schaft “ (Art.3 c UN-BRK) für behinderte 
Menschen herzustellen. Daraus ergibt 
sich als zentrale gesellschaft liche Her-
ausforderung die Notwendigkeit einer 
nachhaltigen Veränderung von gesell-
schaft lichen Institutionen und Organi-
sationen im Sinne der Verhinderung von 
Ausschluss.

Nachhaltige Veränderungen
in Organisationen gestalten

Hierfür ist die Identifi kation von Vor-
aussetzungen für eine gleichberechtigte 
Teilhabe und für das Schaff en von Ver-
wirklichungschancen ebenso notwendig 
wie die Identifi kation von sozial-
gesellschaft lichen Exklusionsrisiken
und exklusionsfördernden Faktoren in 
Institutionen und Organisationen.
Diesem Anliegen entspricht die Aus-
richtung des Masterstudiengangs
Systementwicklung Inklusion.

Begegnung mit Heterogenität, mit den 
vielfältigen und unterschiedlichen For-
men und Ausprägungen von Diversität 
auf individueller und organisationaler 
Ebene sowie mit persönlichen und ge-
sellschaft lichen Handlungsmustern und 
auf sie gerichteten Change-Prozessen 
sind zentrale Bestandteile des Master-
Studiengangs. Die interdisziplinäre
Auseinandersetzung ist auf den Erwerb 
der erforderlichen Kompetenzen in
Bezug auf das Anstoßen von Kulturver-
änderungen und die Gestaltung und
Begleitung von Veränderungsprozessen 
angelegt. 
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Prof. Dr. John Valk

Prof. Dr. John Valk, Lehrender, 
Fredericton, Kanada:
“The program is a brilliant 
idea. I was asked to teach 
about Worldviews in the 
Master program “Developing 
Inclusive Systems”. The discussion 
of worldviews is important in 
the context of inclusion. 
It asks: what do different world- 
views say about what it means 
to be human, about who is 
included or excluded in society, 
about who is valued and who 
is not, and about how world- 
views influence our everyday 
thoughts and actions. These 
are foundational issues for 
a program focused on how 
to develop inclusive systems.”
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Dr. Reinald Eichholz, Lehrender,
Velbert: „Inklusion ist zu einem bil-
dungspolitischen Modewort ge-
worden, die ursprüngliche Substanz, 
dass es menschenrechtlich um die
Teilhabe aller  in  allen  Bereichen
des gesellschaft lichen Lebens geht,
kaum noch kenntlich. Daher ist
Grundlagenarbeit zu leisten, die die
Menschenrechte in den Mitt elpunkt 
stellt. Gleichzeitig sind Strategien
zu entwickeln, wie Inklusion nicht
nur im Bildungswesen, sondern auch
in der Arbeitswelt, im Gesundheits-
wesen, im Gemeinwesen überhaupt
verwirklicht werden kann. Der
Studiengang verfolgt diesen breiten
Ansatz und weist damit weit über
die bisherigen Konzepte hinaus.“
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Ein Grundsatz der
UN-Behinderten-
rechtskonvention
ist u.a. „die volle und 
wirksame Teilhabe an 
der Gesellschaft  und
Einbeziehung in die
Gesellschaft “
(Art.3c UN-BRK)
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Studieninhalte

egründungszusammenhänge von Inklusion
Zu Beginn des Studiums stehen neben theoretischen Grundlagen für ein gleichberechtigtes und 
humanes Gemeinwesen die kritische Auseinandersetzung mit dem eigenen Menschen- und Ge-
sellschaft sbild im Mitt elpunkt.  

esellschaft stheoretische Grundlagen
Unterschiedliche Theorieansätze in Bezug auf Inklusion und Exklusion werden auf ihren Beitrag 
zum Verständnis von Systemen, Institutionen und Organisationen überprüft . Unterschiedliche 
Lebenslagen und damit zusammenhängende Exklusionsrisiken werden ebenfalls thematisiert. 
Dabei wird das Austauschverhältnis von Individuum und Gesellschaft  ebenso zum Gegenstand 
gemacht wie die systematische Auff assung von Gesellschaft  in ihrer funktionalen Diff erenzie-
rung und die Teilhabemöglichkeiten und Verwirklichungschancen von Individuen und Gruppen 
in Bezug auf gesellschaft liche Teilsysteme. 

er normativ-rechtliche Rahmen von Inklusion
Die für inklusive Systementwicklung relevanten Rechtsgebiete (UN-Konventionen, Grundge-
setz, Bürgerliches Gesetzbuch, Sozialgesetzbücher, Ausländerrecht, Schulrecht) sind ebenfalls 
Gegenstand des Studiums. Dabei geht es insbesondere um ein refl ektiertes Verständnis des 
grundlegenden Rechts, seiner Geschichte und normativen Strukturen sowie um das Spannungs-
verhältnis zwischen rechtlichen Regelungen und der konkreten Umsetzung in politischen und 
administrativen Prozessen. 

B–

G–

D–
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rganisationsentwicklung und Veränderungsprozesse
Organisationen und ihre Entwicklung sind ein Schwerpunkt des Studiums. Neben einem grund-
legenden Verständnis von Organisationen bilden dabei insbesondere Organisationskultur und 
Menschenbild einer Organisation wichtige Aspekte, die für Veränderungsprozesse in Organisati-
onen maßgeblich sind. Der Widerspruch zwischen der Gestaltung inklusiver Gesellschaft sstruk-
turen und einer in hohem Maße ausgrenzenden Gesellschaft  bildet die Grundlage, auf der Me-
thoden und Instrumente zur Entwicklung von inklusiven Strategien erarbeitet und entwickelt 
werden sollen. Zusätzlich werden unterschiedliche Formen und Ansätze der Beratung als zentra-
les Element der Unterstützung in inklusiven Veränderungsprozessen Lerngegenstand. 

ersönlichkeit und Professionalität
Es fi ndet eine vertieft e Auseinandersetzung mit persönlichkeitstheoretischen Grundlagen von 
Veränderungsprozessen im Spannungsfeld von Individuum und Gesellschaft , sowie der Gene-
se von Einstellungen und Haltungen v.a. in Bezug auf menschliche Identität und Heterogenität 
statt . Die Auseinandersetzung mit diesen Themen wird auch in ästhetischer Form (Theater,
Literatur, Kunst, Musik) refl ektiert. Außerdem refl ektieren die Studierenden die eigenen Grund-
annahmen, Haltungen, Werte und Weltanschauungen. Diese Auseinandersetzung fi ndet im
Rahmen eines gemeinsamen Prozesses von Selbstrefl exion, Gruppencoaching, Dialogpraxis und 
Dialogforen statt . Dabei werden individuelle Befähigungsstrategien entwickelt.

orschungs- und Projektarbeit
Die Studierenden setzen im Laufe ihres Studiums ein eigenes Veränderungsprojekt um. Außer-
dem setzen sie sich mit Methoden empirischer Sozialforschung auseinander und bearbeiten in 
ihrer Master-Thesis eine eigene Forschungsfrage. 

O–

P–

F–
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Berufsbegleitend weiterbilden

as Studium ist in 62 Präsenzta-
gen strukturiert, die in 2-3 tägiger 
Blockform abgehalten werden. 
Darüber hinaus gibt es Selbst-
studium- und E-Learning-Anteile. 

Von vielen Arbeitgebern werden 
Wert und Nutzen einer inklusi-
onsfokussierten Weiterbildung 
erkannt und sie sind bereit, in
diese zu investieren. In einigen 
Fällen war es so z.B. möglich die 
Arbeitszeit zu reduzieren, um 
sich auf das Studium konzentrie-
ren zu können. In anderen
Fällen übernahmen die Arbeit-
geber die Studiengebühren. 

Claudia Schlipf-Traup, Studen-
tin, Seeheim-Jugenheim:
„Ich fi nde die Zusammenarbeit 
innerhalb des Kurses sehr wert-
schätzend, konstruktiv und 
von großer Akzeptanz geprägt 
– sowohl im Hinblick auf die 
Teilnehmer*innen wie auch die 
Studiengangsleitung.“ 

Achim Grenz, Arbeitgeber, 
Darmstadt: „Wir haben einen 
Stab von Mitarbeitern, die in
der Sache urteilsfähig sein
sollen und müssen, damit sie 
ihre Aufgabe, so wie wir sie
verstehen, auch tatsächlich
umsetzen können. Das ist etwas, 
was Ihre Leute qualifi ziert:
Zur richtigen Zeit die richtige 
Frage zu stellen und dann mit 
dem erlernten Werkzeug
weiterzumachen. Das ist in
meinen Augen eine Grund-
qualifi kation, die in diesem
Umfeld absolut wichtig ist. Wir 
erwarten von unseren Mit-
arbeitern, dass sie sich selbst in 
die Lage versetzen, urteilsfähig 
zu werden und unterstützen sie 
in ihrer Weiterqualifi kation.“

D–
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Christiane Wiegels, Studentin,
Frankfurt: „Was ich wirklich toll 
fi nde oder was mich wirklich 
berührt hat, ist der Blick auf die 
Grundfragen von Inklusion: Was 
macht wirklich die Würde eines 
Menschen aus? Mich damit zu 
beschäft igen und auch zu schau-
en, an welchen Stellen sie ver-
letzt wird und wie wir dafür ver-
antwortlich sind. Was für mich 
den Inklusionsbegriff  nochmal 
erweitert hat, war, als wir uns 
Exklusionsrisiken angeschaut 
haben, speziell auch die Gruppe 
von Kindern oder Familien mit 
Migrationshintergrund. Mir ist 
nochmal bewusster geworden, 
dass es nicht nur um Menschen 
mit Behinderungen geht, son-
dern man diesen Begriff  einfach 
erweitern muss.“

Manfred Palm, Student,
Bielefeld: „Ich fi nde die Lernzu-
wächse, die man insbesondere 
während der Präsenzzeiten hier 
binnen kürzester Zeit erwirbt 
außerordentlich hoch.
Und dann gibt es natürlich auch 
die Anteile, die ich zu Hause
leiste. Ich freue mich immer
auf die Zeit zum Lesen. Lesen 
geht auch immer. Und ich
spüre für mich selber, dass ich 
mich in der Arbeit mit den Kin-
dern noch mal verändert habe.“

Susanne Pauli, Studentin,
Arnsberg: „Ich bin zufällig auf 
den Studiengang Systement-
wicklung Inklusion gestoßen 
und fand das sehr spannend. 
Ich habe mich damit dann wei-
ter beschäft igt und festgestellt, 
ja, das passt zu mir, weil es ein-
fach nochmal etwas ist, womit 
ich immer noch die Fantasie 
verbinde, etwas bewegen zu 
können.“

Ihre Motivation? Etwas bewegen!

ie Studierenden nennen als
Motivation für ihr Studium
insbesondere den Wunsch,
sich vertieft  mit Inklusion
auseinanderzusetzen und 
etwas verändern zu wollen:
Für sich persönlich und für
das gesellschaft liche Umfeld.
Sie wollen Inklusion umsetzen 
und sich im Studiengang das 
dazu notwendige Werkzeug
aneignen. 

D–
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urch die berufsbegleitende Form 
des Studiengangs fl ießen bereits 
vom ersten Studienjahr Erkennt-
nisse und erworbene Kompeten-
zen der Teilnehmer*innen wieder 
in die Praxis zurück. Sie stehen 
somit auch den Einrichtungen zur 
Verfügung. 

Ausgehend von den professionel-
len Erfahrungen und Ressourcen 
der einzelnen Teilnehmer*innen 
werden im Studiengang die Kom-
petenzen vermitt elt, die die
Analyse von Organisationen und 
Strukturen und die Gestaltung 
von Veränderungsprozessen auf 
der fachlichen, individuellen,
gesellschaft lichen und politischen 
Ebene ermöglichen. In einem
über drei Semester laufenden
Praxisteil entwickeln die Studie-
renden ein inklusionsorientiertes 
Projekt und setzen es in ihrer
Einrichtung um.

Von Praxisbezügen profi tieren

Eva Blanke-Jüngling, Studentin, 
Zürich: „Das Studium ermöglicht 
berufsbegleitend und damit
mit einem direkten Praxisbezug 
eine vertieft e und eine aus ver-
schiedenen Perspektiven anset-
zende Auseinandersetzung zum 
Thema der Inklusion. Durch die-
se Auseinandersetzung, die im 
Austausch mit einer Kerngruppe
von Studierenden aus unter-
schiedlichen Berufsfeldern und 
einem interdisziplinär ange-
legten Lehrenden-Team statt fi n-
det, lassen sich das jeweilige
Praxisfeld sowie die eigene
Position in diesem Feld als Teil 
gesellschaft licher Verhältnisse 
besser verstehen. Veränderungs-
prozesse bezüglich Inklusion 
können davon ausgehend mit der 
dafür notwendigen Profession-
alität und Sorgfalt im jeweiligen
Berufsfeld mit Rückbindung an 
das Studium refl ektiert, ange-
regt, begleitet und mitgestaltet 
werden.“

Konrad Lampart, Student, 
Mühltal: „Schon beim Lesen des 
Modulhandbuchs habe ich ganz 
viel entdeckt, das genau damit 
zu tun hat, was ich im Alltag
mache: Organisationsentwick-
lung, rechtliche Rahmenbe-
dingungen, Beratung. Ich habe 
während des Studiums die 
Hausarbeiten bisher immer 
auch meinen Kollegen zur Ver-
fügung gestellt. In einer Team-
sitzung habe ich eine Power 
Point zusammengestellt, in der 
ich meinen Kollegen die wesent-
lichen Aspekte mitgeteilt habe. 
Das hat mir zum einen geholfen, 
die Inhalte weiter zu konzent-
rieren, aber es war auch einfach 
so entstanden, weil die Kollegen 
interessiert sind, an dem, was 
ich da mache.“

D–
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Alena Venema, Studentin, 
Mainz: „Mit Hilfe des Masterstu-
diengangs habe ich gelernt, Pro-
zesse der In- und Exklusion auf 
der systemischen bzw. Organi-
sationsebene zu betrachten, zu 
hinterfragen und zu verstehen. 
Dies ermöglicht es mir in mei-
ner Berufspraxis angemessene 
Strategien und Instrumente der 
Organisationsentwicklung und 
des Change Managements
anzuwenden. Doch das Studium 
war für mich mehr als das Er-
lernen eines ‚Handwerks‘. Es 
ging vielmehr darum, neben der 

Sven Friedrich, Student,
Guldental: „Ich bin zuständig 
für eine integrative Kinderta-
gesstätt e, da gibt es jetzt gera-
de einen Umwandlungsprozess 
zum Familienzentrum. Und
diesen Prozess mit zu begleiten, 
das ist so ein kleiner Baustein. 
Jetzt kann ich wirkliche Über-
zeugungsarbeit leisten oder 
wirklich auch Veränderungs-
prozesse im Kleinen anstoßen. 
Das Bewusstsein darüber, dass 
jeder Schritt , auch der kleine, 
ein wichtiger Schritt  ist, prägt 
meine Arbeit: Immer das Ziel 
vor Augen, ganz klar, kleine 
Möglichkeitsräume schaff end, 
in denen jeder Mensch inklusive 
Erfahrungen machen kann.“

Elisabeth Szag, Studentin,
Emden: „Das ganze Studium ist 
so sehr praktisch ausgerichtet, 
dass ich das, was ich hier lerne, 
im Grunde unmitt elbar umset-
zen kann. Wenn ich etwas für 
die Hochschule ausarbeite, dann 
ist das etwas, was zugleich mei-
nem Job dient. Studium und 
Praxis sind sehr verschränkt 
miteinander.“

kritischen Refl exion der einzel-
nen Systeme, sich selbst und die
eigene Haltung zu hinter-
fragen. Der für die Inklusion 
notwendige, gesellschaft liche 
Perspektivwechsel, war auch 
ein Perspektivwechsel für mich 
ganz persönlich.“  

Prof. Dr. Siegfried Baur,
Lehrender, Bozen, Italien:
„Es gelingt in diesem Studien-
gang, durch das Ausforschen 
und Aufdecken von oft  ver-
borgenen oder rationalisierten
Exklusionssituationen sehr gut, 
eine kritische gesellschaft s-
politische Refl exion und Selbst-
refl exion anzuregen. Sie kann 
bewirken, dass es im ständigen 
Prozess der Entfaltung der
personalen Identität zu klar-
eren Positionierungen im oft  
noch skeptischen gesellschaft li-
chen Inklusiondiskurs kommt.“ 
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er innovative Weiterbildungs-Master Systementwicklung Inklusion startete im Herbst 2014
an der Evangelischen Hochschule Darmstadt.

Entstanden aus gemeinsamen Gesprächen des Studienganges Inclusive Education an der
EH Darmstadt (Prof. Dr. Anne-Dore Stein) und dem Arbeitskreis Inklusion der Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft  fi nanzierte die Max-Traeger-Stift ung die Entwicklung des neuen 
Studienangebotes. Vor dem Hintergrund der Kooperation mit dem Zentrum für Planung und 
Evaluation Sozialer Dienste der Universität Siegen (Prof. Dr. Albrecht Rohrmann) und der
Arbeitsstelle für Schulentwicklung und Projektbegleitung am Institut für Sonderpädagogik
der Goethe-Universität Frankfurt (Dr. Irmtraud Schnell, Prof. Dr. Dieter Katzenbach), sowie
dem Organisationsbereich Jugendhilfe und Sozialarbeit der GEW (Bernhard Eibeck) wurden
die Planungen an der EH Darmstadt von der Studiengangskoordinatorin dott .ssa Rosa
Anna Ferdigg (Bozen/Italien) in ein Studiengangskonzept umgesetzt.

Nachdem erste Grundideen entwickelt waren, war ein wesentlicher Meilenstein in der Studien-
gangsentwicklung ein Expertenhearing, zu dem Expert*innen aus den unterschiedlichsten
Bereichen eingeladen waren: neben der Projektgruppe (EH Darmstadt, GEW, Uni Siegen, Uni
Frankfurt) u.a.: (Wohlfahrts-)Verbände, Sprecher der Nationalen Armutskonferenz, Menschen-
rechtsexpert*innen  aus dem In-und Ausland, (Sozialhilfe-, und Kinder-und Jugendhilfe)-
Rechtsexpert*innen , Deutscher Verein für öff entliche und private Fürsorge, Vertreter*innen 
aus dem Bereich Altenhilfe, Migration/Interkulturalität, UNESCO-Bildungsexpert*innen, 

Mit breiter
Beteiligung entwickelt

D–
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Vertreter*innen von Bildungsverwaltung und -ministerien, von stadtt eilorientierten Gemein-
wesenprojekten, Vertreter*innen von Kommunen, anderer Hochschulen/Universitäten sowie
Elternorganisationen.

Hier wurde einen Tag lang intensiv diskutiert, welches die mehrperspektivischen Herausforde-
rungen sind, die sich aus der Frage der Realisierung der UN-Behindertenrechtskonvention
ergeben. In den Diskussionsrunden zu den Themen „Systeme entwickeln, Teilhabe ermöglichen, 
Inklusion studieren“ entfaltete und spiegelte sich anhand der durch die Vielfalt der beteiligten 
Expert*innen möglichen transdisziplinären Perspektive in beeindruckender Weise die gesamte 
Komplexität des Feldes wider. 

Ergebnis war, dass es um den Erwerb von  Analysefähigkeit bezogen auf Prozesse (sozial-)
gesellschaft licher, ökonomischer und politischer Wurzeln von Ausgrenzungsprozessen gehen 
muss. Ziel des Masters ist also der Erwerb von Kompetenzen für die Entwicklung von (Ver-
änderungs-)Strategien und konkreter Realisierung von grundsätzlich barrierefreien inklusiven 
Strukturen auf der Ebene von individueller Unterstützung bis hin zu gesellschaft lichen
Institutionen.

Damit wird in diesem Studiengang die Aneignung von Kompetenzen unterstützt, die der
– mit der UN-BRK notwendig gewordenen – Gestaltung von Veränderungsprozessen im Hin-
blick auf die Entstehung inklusiver Strukturen Rechnung tragen. Im abgeschlossenen
Akkreditierungsverfahren wurde dieser Anspruch gewürdigt, indem dem Studiengang ein
„professionsbildender Charakter“ zugesprochen wurde.
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